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das als jchmaler Wiejenftreifen in die aus ziemlich grobem Sande bejtehende 
weitere Thalfohle eingefchnitten ift. Wie auf ©. 38 der Gebietsbejchreibung bereits 
bemerkt wurde, bejtehen diefe flach geböjchten Mebergänge (zwiichen dem SKollat- 

Mühlenfliege und der Struga, jowie von Gollub bis zum Leszno-Mühlen- 
fließe) bi weit in das (font aus den lehmigen VBerwitterungserzeugnifjen des 
Gefchtebemergel3 beftehende) Höhenland der DBriefener Ebene hinein aus Sand- 
boden, find daher vorzugsweije mit Kiefernwald bedeckt, der hier mehrfach bis 
zur Drewenz vorjpringt. Auch die jandigen VBorjtufen vom Leszno-Miühlenfließe 

bis zum Leinebach und am Uebergange in das Weichjelthal bei Leibitfch— Kaszezoref 
tragen bis an die Drewenz vorjpringende Wälder. Der engere Thalgrund be- 

jteht aus fandhaltigem Schlic, mr in den Schlenfen aus Torfbildungen, zum 
Theil auch aus hohen, bei Ueberjchwenmungen entitandenen Sandablagerungen, 
der weitere Thalgrund durchweg aus Sand oder aus Torfmoor auf jandigen 
Untergrunde. Die Benugungsart hängt weniger von der Bodenbejchaffenheit als 
dem Feuchtigkeitszuftande ab. Feuchte Grundftücte werden gewöhnlich als extvag- 
reiche Wiejen verwandt, die höher liegenden, trockenen Flächen als Ackerland von 
geringen Werthe oder als magere Weiden, größtentheil aber als Kiefernwald, 

dejjen Bejtände zum Theil nur dürftigen Wuchs zeigen. Die große Durchläffig- 
feit des Sandbodens bewirkt eine rajche Verfikerung dev Niederfchläge, die am 

Gehänge des engeren Flußthals und an den Ufern der Drewenz al3 Quellen 
wieder zum Borjchein kommen. 

N. Abflußvorgang. 

1. Ueberfiht. 2. Eimwirfung der Nebeuffüffe. 

Eine Reihe von Ürjachen wirft dahin zufammen, den Abflußvorgang der 

Drewenz zu einem vecht vegelmäßigen zu gejtalten. Zunächit ift das ganze Fluß- 

gebiet, wie das Vachbargebiet der Offa, ziemlich niederjchlagsarn. Bom Aus- 

tritte des Flufjes aus dem Drewenzjee ab gehört der ganze vechtsfeitige Gebiets- 

theil einem Landftriche an, in dem die „Jahresfunmte des Niederfchlages nur 
ganz vereinzelt einmal auf 600 ınm fteigt, dagegen häufig nur fnapp 400 mım 

beträgt. Auch in dem vuffisch-polnifchen Gebietstheil, aus dem der Unterlauf 

des Fluffes jeine linksjeitigen Nebengewäfjer empfängt, hält fich die Negenmenge 
wohl ungefähr in den gleichen niedrigen Grenzen. Ob in dem auf mehr als 
+ 300 m Meereshöhe anfteigenden Löbauer Hügellande eine verhältwigmäßig 
ebenjo fräftige Zunahme des Vtiederfchlages mit der Höhe eintritt, wie 3. B. im 
Gebiete der Ferje, muß zwar vorläufig dahingeftellt bleiben, ift aber aus ver: 

jchiedenen Gründen wahrfcheinlich. 

Die namentlich im nördlichen Theile des oberen Flußgebietes umfangreichen 
Seen wirfen auf den eigentlichen Flußlauf al3 natürliche Sammelbecken und dienen 
als Gegengewicht gegen die im Zuflußgebiete des Drewenzjees vorherrichende 
Undurchläffigteit des Bodens, die zu einem fehnellen Abrinnen des Tagewajjers 
Anlaß giebt. Daher macht fich die Zunahme der Nliederjchläge im Hochjonmer 
für die Wafferftände im Mittel- und Unterlaufe des Zluffes bei Weitem nicht
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in jo merflicher Weije geltend wie für die des Dremenzjees. uch die ganze 

Gliederung des Gemwäfjerneges läßt Fräftigere Hochfluthwellen nur jchwer ent- 
ftehen. Denn wie in der Gebietsbejchreibung (S. 28/36) näher dargelegt tt, 
befißt die Drewenz nur einen einzigen Nebenfluß von Bedeutung, nämlich die 

Pelle. Außerdem ift neben diejer noch die Eilenz zu nennen, welche hauptjäch- 

lich die Vorfluth für die an die Scheitelhaltung des DOberländischen Kanals 
angejchlojjene mejtliche Seengruppe- bewirkt. m Uebrigen aber bietet die Ge- 

ftaltung des Gebietes den Nebengewäfjern Feine Möglichkeit dar, fich zu größeren 
Wafjeradern zu vereinigen. Selbit wenn alfo das Gejammtgebiet gleichzeitig durch 
vajch auftretendes Thaumwetter betroffen wird, vollzieht fich die Abführung der 
Schmelzwaffermafjen in der unterjten Flußjtrede zu einem guten Theile bereits, 
ehe das im oberen Gebiet zufammen ftrömende Waffer hinzu kommt. Freilich 

hat gerade die Langjamkeit, mit der fich der Wafjerjtand im Allgemeinen ändert, 
die läftige Folge, daß, wenn einmal eine Ueberfluthung der niedrigen Ufer ein- 
tritt, fie auch fehr lange andauert und dadurch außerordentlich jehädigend wirken 
fann. So ftanden 3. B. in den Jahren 1880 und 1883 die Wiefen im lUeber- 
fchwenmungsgebiete unterhalb de8 Drewenzjees während des ganzen Sommers 
unter Waffer. In der Negel treten wirkliche Hochfluthen jedoch nur in Folge der 
Schneejchmelze ein, die gewöhnlich im unteren und mittleren Theile des Nlieder- 
jchlagsgebietS früher beginnt als im oberen Theile, namentlich früher als im 
eigentlichen Quellgebiete, worauf bei Betrachtung der Hochfluthen nochmals hin- 
gewiejen wird. 

3. Wafferftandsbewegung. 4. Hänfigfeit der Wafjerjtände. 

Die am Dremwenzfluffe angeftellten Wafjerftandsbeobachtungen umfafjen 
durchjchnittlich exit Inapp zehn Jahre, während für den Drewenzfee die mehr als 

zwanzig Sahre zuvickreichenden Beobachtungen zu Grinort und Ofterode fchon 
recht gute Unterlagen darbieten. Die Schleufe zu Ofterode liegt dem Dremenz- 
fee fo nahe, daß der Pegel an ihrem Unterhaupt die Wafjerftände des Sees um- 
mittelbar anzeigt, während die Schleufe zu Grünort von leßterem 6,3 km ent: 
fernt ift, was zuweilen nicht ganz unerhebliche Abweichungen zwijchen der Höhe 

des dortigen Unterwafjers und derjenigen des Wafjerjpiegel des Sees hervor: 
ruft. Ferner fei zu der Tabelle noch bemerkt, daß bei Dfterode auch in der 

Zeit vom Juni 1843 bis zum Juni 1847 Beobachtungen ftattfanden, die fich 
auf einen um 0,08 m höheren Nullpunkt als die jpäteren bezogen (+ 90,56 m). 

ı Nullpunkt | | : 
Begelitelle ni Beobachtet jeit 

Srüänort AB) 2 90,634 Sanuar 1875 
Diterppe (AL-B) : . 90,480 Suni 1876 

Shhiepgarten. ... - 90,315 Februar 1891 
DBerairiene .. .... | > April 1888 

Sophienthal . . . 84,629 Augujt 1890 
Neumare 0... . 80,960 Dftober 1889 
Shaebirg 022 = März 1888 


